
Das 1:0 von Rio dürfen wir
nicht so schnell vergessen

– und doch sind wir schon da-
bei. Die WM, dieser großartige
Titelgewinn, schon morgens
beim Frühstück muss ich mich
kneifen, ja, er ist wahr – und
doch fangen schon wieder an-
dere Themen an, mich zu do-
minieren. Der kleine Zeltplatz
in Frankreich und die Platzre-
servierung, einmal noch den

Holzboden schrubben, fehlt uns
noch ein Impfausweis?

NEIN – das darf so nicht sein,
das ist zu früh.

Deshalb hat sich der Leine-
weber auferlegt, jeden Morgen,
wenn er sich reckt und streckt,
einmal ganz laut „JAAAAAA“ zu
brüllen, die Fäuste zu ballen,
hochzuspringen, zu jubeln.

Das haben wir uns verdient,
findet Ihr Leineweber
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¥ Bielefeld-Eckardtsheim. Zeugen haben die Polizei auf die Spur
einer 67-jährigen Bielefelderin gebracht, die auf einem Parkplatz
an der Werkhofstraße mit ihrem Opel ein anderes Auto beschä-
digt hatte. Der Vorfall ereignete sich am Montag. Da Zeugen das
Kennzeichen des Opels notiert hatten, fuhren Polizeibeamte zur
Wohnung der Frau. An ihrem Opel stellten sie frische Unfall-
spuren fest. Sie erhielt eine Anzeige wegen Verkehrsunfallflucht.
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����������� �������Die Fans auf der Berliner Fanmeile recken ihre Smartphones in dieHöhe, umBilder von dem tieffliegenden Jumbo zumachen,mit dem die siegreiche deut-
sche Nationalmannschaft von der Weltmeisterschaft in Brasilien zurückkehrt. FOTO: THOMAS PETER / REUTERS

VON SUSANNE LAHR

¥ Bielefeld/Berlin. Sehnsüch-
tiger ist in Deutschland wohl
kaum jemals die Ankunft ei-
nes Flugzeuges erwartet wor-
den. Kurz vor 10 Uhr taucht
der Siegerflieger der Fanhansa
am strahlend blauen Himmel
über Berlin auf und überfliegt
mit Sondergenehmigung in gut
700 Metern Höhe die Fanmei-
le in der Hauptstadt – grü-
ßend mit den Flügeln wa-
ckelnd. Am Steuerknüppel der
Boeing 747-8 ein gebürtiger
Queller: Uwe Strohdeicher.

„Die Verkehrslotsen in Tegel
haben uns über Alex und Tier-
garten geführt, und dann ha-
ben wir uns an der Straße des
17. Juni orientiert“, sagt der
Flugkapitän im Gespräch mit
derNW,nochganzgefangenvon
den Erlebnissen der vergange-
nen Stunden. Viel Zeit, aus dem
Fenster zu schau-
en, hatte der 49-
Jährige jedoch nicht.
„Es galt schon höchste
Konzentration. Wir
mussten die Fanmeile ja
möglichst gut treffen.“

Der Flug, der selbst dem
versierten Piloten noch lan-
ge in Erinnerung bleiben
wird, war in Rio mit Ver-
spätung gestartet. Der
Fahrer eines fahrbaren
Kofferbandes, erzählt
Strohdeicher, habe in sei-
ner WM-Euphorie Gaspe-
dal und Bremse verwech-
selt und einen Kratzer an
das längste Verkehrsflug-
zeug der Welt gefahren. Die
Stelle sei aber schließlich
„unkritisch gewesen“.

„Das war schon ein be-
sonderer Flug“, gibt der
49-Jährige zu. „Die Chan-

ce, eine Weltmeistermann-
schaft zu fliegen, hat man wohl
nur einmal im Leben. Schon toll,
so eine Passagierliste zu ha-
ben.“ Uwe Strohdeicher ist nicht
nur Kapitän der Boeing 747,
sondern auch Flugbetriebslei-
ter. Er hat nach eigenen Anga-
ben die gesamte Lufthansa-
Flotte inFrankfurt/M.unter sich
und muss deren Betrieb auch
gegenüber dem Luftfahrtbun-
desamt verantworten. Dieser
intensive Managerposten hält
ihn ganz häufig am Boden fest.
„Aber ein- bis zweimal im Mo-
nat kann und muss ich auch
fliegen“, erzählt der Pilot, „das
ist eine gute Mischung.“

Mit seiner Crew ist Stroh-
deicher, der mit seiner Familie
in Wiesbaden lebt, bereits am
Freitag nach Rio geflogen. An
Bord des Sonderfluges viele Fa-
milienangehörige der Spieler
und Angehörige des Deutschen
Fußballbundes (DFB). Weil

nicht für alle Crew-Mitglie-

der Eintrittskarten ins Mara-
cana-Stadion zur Verfügung
gestanden hätten, habe er da-
rauf verzichtet und sich das
Endspiel am Strand der Copa-
cabana angesehen. Auch ein au-
ßergewöhnliches Erlebnis.

Der Rückflug sei anstren-
gend, aber ohne besondere
Zwischenfälle gewesen, erzählt
Uwe Strohdeicher. Das Durch-
fliegen der Innertropischen
Konvergenzzone mit ihren Ge-
wittern nördlich von Natal und
Recifehättendiemeistender386
Passagiere beim Nachtflug ver-
schlafen. Vor allem die vom Fi-
nale und vom ersten Feier-Ma-
rathon geschafften National-
spieler. Dennoch hätten viele
Spieler während des fast elf-
stündigen Fluges im Cockpit
vorbeigeschaut, erzählt Uwe
Strohdeicher. Natürlich inte-
ressierte die Technik des Jum-
bos der neuesten Generation,
aber die Spieler hätten auch über
die Anspannung des Finales ge-

sprochen
und darü-
ber, dass sie
nach der

langen Zeit
nun doch froh

seien, nach Hause
zu kommen.

Für Uwe Strohdeicher
und seine Crew ging der lan-

ge Arbeitstag mit einem Rück-
flug nach Frankfurt zu Ende.
Diesmal konnte der 49-Jährige
lange Blicke aus dem Fenster der
Boeing 747-8 „Potsdam“ auf die
erneut überflogene Fanmeile
werfen. „Wir sind von einer Er-
satzcrew mit weiteren Gästen
nach Frankfurt geflogen wor-
den“, erzählt Strohdeicher,
„nach dem langen Nachtflug
hätte ich selbst nicht mehr an
den Steuerknüppel gedurft.“

Zu Hause, im Queller Bree-

denviertel, sitztMutterKarinam
Dienstagvormittag zu einer für
sie ungewöhnlichen Zeit vor
dem Fernseher. „Ich mache ihn
sonst immer erst abends an“,
erzählt die 79-Jährige. Den
Überflug ihres Sohnes, auf den
sie sehr stolz ist, hat sie den-
noch verpasst. „Ich wusste erst
gar nichts von der Übertra-
gung. Erst durch Anrufe von
Freunden bin ich darauf auf-
merksam geworden.“ Und die
Telefonate reißen an diesem
Vormittag kaum ab, denn der
Name des Flugkapitäns der Sie-
gerflieger-Fanhansa wird im
Fernsehen mehrere Male ge-
nannt. Selbst Kai Diekmann,
Chefredakteur der Bild-Zei-
tung, reagiert auf Facebook da-
rauf und postet: „Mit Fanhan-
sa-Pilot Uwe Strohdeicher ha-
be ich vor über 30 Jahren noch
gemeinsam Schülerzeitung ge-
macht: Passepartout – in Bie-
lefeld.“

Der Queller ist mit Diek-
mann zur Marienschule gegan-
gen. Dass er Pilot werden will,
stand nach Erinnerung seiner
Mutter Karin für Uwe schon als
Kind fest. „Als Schüler bewarb
er sich bereits bei der Luft-
hansa“, erinnert sich die Mut-
ter, „aber die haben geschrie-
ben, er möge doch erst einmal
Abitur machen.“

Das hat Uwe Strohdeicher
getan, danach ein Maschinen-
bau-Studium in Hannover be-
gonnen. Nach dem Vordiplom
habe er jedoch wegen der he-
ranrückenden Altersgrenze bei
der Pilotenausbildung umge-
sattelt, sagt der 49-Jährige. 1988
bis 1990 habe er die Flugschule
in Bremen und Phoenix/Ari-
zona absolviert. Im Anschluss
war er erst Copilot auf der 737,
dann auf der 747, seit 2001 ist
er Flugkapitän.
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Ein Queller ist Flugkapitän des Siegerfliegers von Rio nach Berlin
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Je eine Spur und Abfahrt wegen Baustelle gesperrt

¥ Bielefeld (aut). Sie ist erst 20
Jahre alt und muss doch schon
aufgemöbelt werden. Die Fuß-
gängerbrücke zwischen Ishara
und Kamphofviertel, die vor
dem Tunnel über den Ostwest-
falendamm führt, erhält einen
Schutzanstrich. Für rund 45.000
Euro lässt die Stadt die Brücke
sanieren. Für die Baustelle sind
je eine Fahrspur des OWD so-
wie die Überflieger-Abfahrt zur
Ernst-Rein-Straße gesperrt.

Die Brücke aus dem Baujahr
1993 sei sicher, der Anstrich ei-
neVorsichtsmaßnahme,diesich
auf Dauer aber rechne, so Kar-

sten Bauerkämper vom Amt für
Verkehr. Die Stahlbetonkonst-
ruktion mit 40 Metern Spann-
weite wird mit Hilfe eines Hub-
steigers von unten und den Sei-
ten mit Hochdruck abgespritzt
und von losen Bestandteilen wie
Moosen und Flechten befreit.
Dann folgt eine abweisende
Grundschicht. Zum Schluss
rollen die Arbeiter zwei Schich-
ten Schutzanstrich auf. Bauer-
kämpfer: „Sprühen geht hier
nicht, weil wir auf den vorbei-
fließenden Autoverkehr Rück-
sicht nehmen müssen.“

Wichtig seien die neuen
Schutzschichten für den Erhalt
der Brücke. Denn die Schwä-
che des Stahlbetons sei, dass sich
kleinere Risse bildeten, in die
sich „Spritznebel mit Auftau-
mitteln“ von den Fahrbahnen
setzen. Das Salz sei „das schlei-
chende Gift“ im Beton. Der neue
Anstrich soll es fernhalten. Der
Geh- und Radweg, der über die
Brücke verläuft, werde aus Kos-
tengründen nicht bearbeitet.

Weil die Abfahrt Ernst-Rein-
Straße für die Baustelle eh ge-
sperrt werden musste, lässt die
Stadt an der Brücke am Tun-
nelportal noch undichte De-
ckenprofile austauschen. Kos-
ten: etwa 5.000 Euro. Bauer-
kämper hofft, dass die Arbeiten
Ende der Woche fertig sind.

��� ���������� Schutzanstrich für
OWD-Brücke. FOTO: W. RUDOLF
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¥ Bielefeld-Heepen. Ein Mann mit blonden Haaren, Brille und
Bart hat an der Kreuzung Altenhagener Straße/Kafkastraße einen
Zwölfjährigen vom Fahrrad gestoßen. Dann fuhr er mit dem Rad
des Jungen davon. Wie die Polizei erst jetzt mitteilt, ereignete
sich der Vorfall bereits am Sonntag gegen 16.45 Uhr. Der Mann
ließ dabei sein eigenes Rad, ein schwarz-oranges Alex-Fahrrad,
Typ Arizona, zurück. Das gestohlene Rad, ein McKenzie Hill 600,
ist ebenfalls orange-schwarz. Am Fahrrad ist ein blaues Schloss be-
festigt. Hinweise an die Polizei unter Tel. (05 21) 54 50.
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¥ Bielefeld. Nach monatelan-
gen Ermittlungen des Bielefel-
der Rauschgiftkommissariats
haben jetzt 25 Ermittler die
Wohnungen von fünf Verdäch-
tigen im Bereich Heeper Stra-
ße/Bleichstraße durchsucht. Sie
fanden Drogen im Wert von
100.000 Euro. Seit Februar wa-
ren die wegen Drogen- und Kö-
perverletzungsdelikten be-
kannten Männer, die aus dem
Kosovo und Deutschland stam-
men, im Fokus der Fahnder. Sie

haben laut Polizei Marihuana,
Ecstasy und Amphetamine aus
Holland eingeschmuggelt und
in Bielefeld und Gütersloh ei-
nen schwunghaften Handel be-
trieben. Dafür nutzten sie auch
Spielplätze. Bei der Durchsu-
chung fanden Ermittler unter
anderem mehrere tausend Ecs-
tasy-Tabletten. Einer der Täter
leistete bei der Festnahme hef-
tigen Widerstand und biss ei-
nen Beamten. Drei Männer ka-
men in Untersuchungshaft.
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¥ Bielefeld. Die Stadt Bielefeld nimmt am EU-Projekt STARS teil.
In Zusammenarbeit der Stadt mit Grundschulen und weiterfüh-
renden Schulen soll erreicht werden, dass Schüler häufiger mit
dem Fahrrad zur Schule fahren. Jetzt fand ein Treffen im Rat-
haus statt, an dem Vertreter von Städten aus neun EU-Ländern teil-
nahmen. Ziel ist es, dass Schüler den Spaß am Zufußgehen und
Radfahren entdecken und so dauerhaft für eine Verbesserung des
Stadtklimas und der eigenen Gesundheit sorgen.
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�� Karin Strohdeicher verfolgt die WM-Feier, an der Wand ein
Bild ihres Sohnes, gemalt von Ruth Baumgarte. FOTO: S. LAHR
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�� Flugkapitän Uwe Strohdeicher gibt sich
mit Deutschlandfahne patriotisch. FOTO: BORIS ROESSLER/DPA

�������������� Die Boeing 747-8 ist das
längste Zivilflugzeug der Welt.
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